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Sehr geehrte Damen und Herren,

zum 15. Forum des Bildungswerks der ostwestfälisch-lippischen Wirtschaft begrüße ich Sie recht herzlich. 

Im Mittelpunkt des heutigen Tages steht das Thema

„Führungskultur im Ausland – 
Was können wir von anderen Ländern lernen?“

Wir konnten dazu sachkundige Referenten aus dem In- und Ausland gewinnen.

Mein besonderer Willkommensgruß gilt zunächst Herrn Svensson, der die weite Reise aus Jönköping angetreten hat, um uns über das Miteinander in schwedischen Unternehmen zu informieren. Einen beinahe genauso weiten Weg hat Herr Dr. Kaminski auf sich genommen, der über die spannenden Entwicklungen in den neuen EU-Ländern – insbesondere jedoch in Polen – berichten wird. 
Ich freue mich auch, Herrn Ansari und Herrn Dr. Yu (sprich: JÜ) begrüßen zu dürfen. Beide haben zwar ihren Wohn- bzw. Geschäftssitz in Bielefeld, aber – der Klang ihrer Namen deutet es an -  Insider-Kenntnisse über Indien und China besitzen. Ein ebenso herzlicher Willkommensgruß gilt Herrn Dr. Strikker von der Universität Bielefeld, der die Thematik aus wissenschaftlicher Sicht erläutern wird, und Herrn Thamm vom Westdeutschen Rundfunk, der sich freundlicherweise bereit erklärt hat, die Diskussionen zu moderieren.

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

„der wichtigste Erfolgsfaktor eines Unternehmens ist nicht das Kapital oder die Arbeit, sondern die Führung“, so formulierte es einst Reinhard Mohn Chef des weltweit agierenden Medienunternehmens Bertelsmann. 
Durch die weltweite Vernetzung und die Zusammenarbeit mit ausländischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und auch mit Kunden wird der Kontakt zu anderen Kulturen, Werten und Verhaltensweisen gefördert. Wir alle wissen, dass es in anderen Ländern sehr unterschiedliche Einstellungen gibt, zum Beispiel in Bezug auf Familie, Jugend und Alter. Auch die Wertung von Klarheit und Diplomatie in der Kommunikation unterscheidet sich zum Teil erheblich.

Einige Kulturen sind dabei in ihren Führungsstrukturen eher hierarchisch aufgebaut. Dies ist beispielsweise in China, Indien und Polen der Fall. Andererseits gibt es Länder, in denen eine offene Führungs- und Kommunikationskultur den Alltag prägt, beispielsweise in Skandinavien. 

Im 15. BOW-Forum geht es nun darum, meine Damen und Herren, zu erfahren, wie wir aus unternehmerischer Sicht mit diesen Unterschieden umgehen sollten, um erfolgreich zu sein.

Darüber hinaus geht es auch um die grundsätzlichen Entwicklungspotentiale, die die Globalisierung mit sich bringt. Sie verlangt nämlich Flexibilität von uns allen. Das fängt schon bei der zeitlichen Flexibilität an: Wer mit chinesischen Partnern telefonieren möchte, muss sehr früh aufstehen, und wer mit Amerika in Kontakt tritt, der muss lange im Büro bleiben. 
Hinzu kommt die sprachliche Komponente: Möglichst viele und intensive Fremdsprachkenntnisse sind ebenso wünschenswert wie notwendig. Am schwierigsten ist es jedoch, die kulturellen und religiösen Unterschiede zu beachten, zu respektieren und in möglichst allen Aktionen zu berücksichtigen. 
Ist es beispielsweise unhöflich, in Indien zur Begrüßung die Hand zu reichen? Was bedeutet es, wenn in Japan die Visitenkarte nicht mit beiden Händen in Empfang genommen wird? Wenn man auf die angelsächsische Frage des "How do you do?" mit einer langatmigen Erklärung des eigenen Wohlbefindens antwortet? Oder wenn man mit südeuropäischen Geschäftspartnern nach deutscher Manier gleich zur Sache kommt, anstatt sich zunächst nach der Familie oder deren Gesundheit zu erkundigen? 

Es ist jedoch nicht nur das Verhalten gegenüber ausländischen Partnern, das gelernt und vielleicht verändert werden muss. Auch innerbetrieblich passiert eine Menge: Immer häufiger werden multikulturell zusammengesetzte Teams benötigt, in denen unterschiedlichste Kompetenzen gebündelt sind. 
In diesen Arbeitsgruppen entwickelt sich aus den sehr differenzierten Herangehensweisen eine besondere Dynamik. Hier zeigt sich eine weitere Herausforderung für die Unternehmenskultur. Denn nur dann, wenn sich Respekt und Empathie für die Andersartigkeit innerhalb der Gruppe entwickelt, wird sie in der Summe deutlich bessere Ergebnisse liefern als monokulturelle Teams. 
Meine Damen und Herren,

aus dieser Situation heraus ergeben sich eine Menge Fragen. Manche werden wir wahrscheinlich heute beantworten können. Sicher ist jedoch, dass wir offen sein müssen für neue und andere Sichtweisen und Führungsstile. Dies dürfte eine Bereicherung für uns alle sein – und letztendlich vielleicht sogar der Erfolgsfaktor schlechthin in einer immer näher zusammenrückenden Welt, um den Bogen zu Reinhard Mohn zurück zu schlagen. 
Gestatten Sie mir zum Schluss noch eine Anmerkung, sozusagen in eigener Sache als BOW-Vorstandsmitglied: Nur gut ausgebildete Führungs- und Fachkräfte haben die geistige Beweglichkeit und Offenheit, sich den Herausforderungen im Umgang mit kultureller und sprachlicher Verschiedenartigkeit zu stellen. Die BOW-Bildungseinrichtungen präsentieren sich dabei als kompetente Partner. Bitte informieren Sie sich über das Angebot an wirtschaftsnaher Aus- und Weiterbildung, das von den BOW-Bildungseinrichtungen angeboten wird.

Das Bildungswerk der ostwestfälisch-lippischen Wirtschaft wurde vor 15 Jahren gegründet und setzt auf Wirtschaftsnähe und arbeitsplatzbezogene Weiterbildung. So sind neben den Wirtschaftskammern, wie der Handwerkskammer Ostwestfalen-Lippe, den Industrie- und Handelskammern Lippe und Ostwestfalen auch die Arbeitgeber- und Unternehmerverbände sowie die Kreishandwerkerschaften der Region vertreten. Alle Bildungseinrichtungen des BOW werden von Wirtschaftsunternehmen getragen und stellen ein Bildungsangebot sicher, das sich eng an betrieblichen Notwendigkeiten orientiert. 

Meine Damen und Herren,

ich wünsche Ihnen nun einen Nachmittag, der sowohl informativ als auch unterhaltsam ist, und freue mich auf die Ausführungen der Referenten aus dem In- und Ausland.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.
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